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oereins fatten 1904 gerabe berartige Ungerecf)iigteiten itn iBereicf) ber 3ura=
SimptomSafm gegeben, unb au ben ©riinbern biefes ,bem allgemeinen Soifs»
empfinben fremben' Sereins gehörte ein Sïïann mie Dito oon «Sretjerg; er ift
iljm auct) bis au feinem Dobe als Sorftanbs» unb ©fjienmitgtieb treu geblieben
unb Ijat jahrelang ben Serner 3meigoerein geleitet."

SBas tat nun bie „Sationalaeitung"? — Das Sctjtaufte unb Sequemfte,
freilitf) nictjt gerabe bas ©Ifrtii$[te unb Xapferfte, mas fie tun tonnte: nidjts!
©ar nidjis! Sie brudte unfere ©ntgegnung meber oottftänbig nod) teitmeife
ab, beftätigte ben ©mpfang meber öffentlich nod) brieftief), fie tat einfach nichts,
rein fauber unb glatt gana unb gar nidjts. SSarum? 333etl Slnrempetung be=

quemer ift als Serantroortung.

fiofß ÏMâttec

<£in wenig „beutfdjes Satein"

Son ben tateinifdjen SBörtern auf
=um (momentum, talentum, castellum),
bie als metjr ober weniger nötige
(frembroörter ins Deutfdje übergegan»
gen finb, haben bie meiften biefe ßn=
bung oerloren; mir fagen SJtoment,
©lernent, 3nffrument, Datent, Äaftett,
SPÎanuffript, Subfeft ufm. 3m Satei»
nifdjen bitben fie alte bie Stetfraafjt
auf =a: nunumenta, talenta, eastella
ufm.; im Deutfdfen hängen mir ihnen
äiemtid) ausnahmslos ein =e an: ©Ie=

mente, SKomente, SJtanuftripte, Sub»
jette ufm. Sei benen aber, bie bie ©n=

bung »um auch im Deutfdfen behatten
haben, mie Datum u. a., bitben mir
bie aJïetjraaht mit »en; mir fagen: Da»

ten, Xraftanben, Soten, 3erttren, Sîu»
feen, Stipenbien, ©pmnafien, Stabien,
Stubien, Äottegien. (für Silben tieft
man auch etwa Sttbums, unb Äottegs,
roie man in Deutfchtanb fchon gehört
hat, ift gerabeau fdfauberhaft. (Da bas
gut attbeutfdfe SBort Äteinob einmat
im Seim au clenodium tatinifiert roor»

ben ift, fpuft heute noch aiemtich oft
bie ajïehraahl Äteinobien ftatt Ätein»
obe.) Sur einige wenige biefer SSör»

ter machen Schroierigteiten, fo 3Jîa=

jimum, Stinimum unb Sifum. SBie

tfeifjt ihre SJtehraafjt? — Da ift merf»
roürbigermeife bie tateinifdje (form
erhalten geblieben: SJiajima, Sä»
nima, Sifa. §ie unb ba I)ört man bie
lächerlichen (formen Sîajimums, SJÎi»

nimums, unb weit bie ÜSetjraahtform
Sifa nicht immer als fotdje oerftanben
roirb, hört unb tieft man etwa „bas
S3ifa" („3<h funn 3hueu bas Sifa
nicht geben", tonnte man fchon einen
beutfdjen Äonfutatsbeamten fagen
hören), unb baau erbichtete man fief)

eine neue 9Jîehr3af)t: Sifas; benn
roenn man an eine fatfd) oerftanbene
tateinifche (form eine franaöfifche ßn=

bung hängt, roirb es „richtig beutfdj".
Son Seminar (tat. seminarium) gibt
es Seminarien unb Seminare. SCBer

ftatt Stapmum unb Sîinimum £)öd)ft»
unb SJtinbeftbetrag ober »grab ober
»mafj ober bgt. fagt unb ftatt Sifum
(wörtlich: gefetjen) Sermert, roenn
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Vereins hatten 19l>4 gerade derartige Ungerechtigkeiten im Bereich der Jura-
Simplon-Bahn gegeben, und zu den Gründern dieses ,dem allgemeinen Volks-
empfinden fremden' Vereins gehörte ein Mann wie Otto von Ereyerz; er ist
ihm auch bis zu seinem Tode als Vorstands- und Ehrenmitglied treu geblieben
und hat jahrelang den Berner Zweigverein geleitet."

Was tat nun die „Nationalzeitung"? — Das Schlauste und Bequemste,
freilich nicht gerade das Ehrlichste und Tapferste, was sie tun konnte: nichts!
Gar nichts! Sie druckte unsere Entgegnung weder vollständig noch teilweise
ab, bestätigte den Empfang weder öffentlich noch brieflich, sie tat einfach nichts,
rein sauber und glatt ganz und gar nichts. Warum? Weil Anrempelung be-
quemer ist als Verantwortung.

Äose Blatter

Ein wenig „deutsches Latein"

Von den lateinischen Wörtern auf
-UM (momentum, tslsntuw, esstsllum),
die als mehr oder weniger nötige
Fremdwörter ins Deutsche übergegan-
gen sind, haben die meisten diese En-
dung verloren; wir sagen Moment,
Element, Instrument, Talent, Kastell,
Manuskript, Subjekt usw. Im Latei-
nischen bilden sie alle die Mehrzahl
auf -a: monuments, talents., osstslls
usw.; im Deutschen hängen wir ihnen
ziemlich ausnahmslos ein -e an: Ele-
mente, Momente, Manuskripte, Sub-
jekte usw. Bei denen aber, die die En-
dung -um auch im Deutschen behalten
haben, wie Datum u. a., bilden wir
die Mehrzahl mit -en; wir sagen: Da-
ten, Traktanden, Voten, Zentren, Mu-
seen, Stipendien, Gymnasien, Stadien,
Studien, Kollegien. Für Alben liest
man auch etwa Albums, und Kollegs,
wie man in Deutschland schon gehört
hat, ist geradezu schauderhaft. (Da das
gut altdeutsche Wort Kleinod einmal
im Reim zu elsnoàm latinisiert wor-

den ist, spukt heute noch ziemlich oft
die Mehrzahl Kleinodien statt Klein-
ode.) Nur einige wenige dieser Wör-
ter machen Schwierigkeiten, so Ma-
ximum, Minimum und Visum. Wie
heißt ihre Mehrzahl? — Da ist merk-
würdigerweise die lateinische Form
erhalten geblieben: Maxima, Mi-
nima, Visa. Hie und da hört man die
lächerlichen Formen Maximums, Mi-
nimums, und weil die Mehrzahlform
Visa nicht immer als solche verstanden
wird, hört und liest man etwa „das
Visa" („Ich kann Ihnen das Visa
nicht geben", konnte man schon einen
deutschen Konsulatsbeamten sagen
hören), und dazu erdichtete man sich

eine neue Mehrzahl: Visas; denn

wenn man an eine falsch verstandene
lateinische Form eine französische En-
dung hängt, wird es „richtig deutsch".
Von Seminar (lat. ssminsàm) gibt
es Seminarien und Seminare. Wer
statt Maximum und Minimum Höchst-
und Mindestbetrag oder -grad oder
-maß oder dgl. sagt und statt Visum
(wörtlich: gesehen) Vermerk, wenn
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nötig Sicpoermert, her läuft nidjt
©efap, fid) Iä(^erlic!j au machen. SJla»

pimen gißt es freilich aud), aBer Bas

ift Bie HTÎe^xgaE)! Bes roeiBlidjen SBor»

tes SJlapime für ©runBfag, Sieget unB
tuirB auf Ber aroeiten SitBe Betont;
entftanBen ift es aus maxima régula,
B. h- tjöchfte Sieget. Sa Bie SBörter auf
»um (mit unB ofme Biefe SnBung) im
Seutfdjen faft ausnahmslos fächlich
finB, ift es mertroürBig, Bag man im
3üri(t)Beutftfien etma hört: Bei Sa»
tum.

3mei ffiefct)le<hter, aBer BaBei auch

3toei 23eBeutungen hat SJloment (oon
tat. momentum aus movimentum
Semegung). SBenn es etmasirgenBmie
23emegenBes, SBidjtiges, ©emiihtiges
Beaeichnet xoie in Ber sptjpif „Bas
SJloment Ber Äraft" unB roie an»
Berstoo „Bas finanaielte" oBer „Bas
moralifche SJloment" (manchmal 6e=

Beutet es nur fooiet mie „öppis"), fo

ift es roie feine ÄameraBen fâchlid).
SBegeichtiet es aBer Bie für eine gan3
turje 23eroegurtg, 3.33. Ben 23tid Bes

9tuges nötige 3eitfpanne oBer einen

3eitpunlt, einen SIugenBlid, fo ift es

mertmürBigerroeife männlich, mohl
Bas einjige männlidje ,,©ntum=2Bort".
(SKännlidfe ,,©nt=2Börter", roie Slefe»

rent, giBt es oiete, aBer fie gehen nicht
auf =entum aurüct.) Sßarum fagen toir:
Ber SJloment? Sas SBort ift im 17.

SaphunBert aus Bern grarrgöftfc^en
eingeBrungen, unB Ba fein franaöfi»
fches ©efchtecp (le moment) Bern Bes

fdfon lange in Biefem Sinne geßräuch»

liehen Beutfihen SBortes StugenBlid
nicht miBeifprad), ift es märtnliih ge»

morBen oBer oietmehr geBlieBen.

3m ©efdfledft fchmantt auch Bas

SBort primat für S3orrang, 23or»

tritt, urfprünglid) für Bie erfte SBürBe

eines primas, Bes oBerften ©raßi»
fchofs eines Sleiches, inBefonBere Bes

SSapftes. Seinem Urfprung nach (ïat.
primatus) ift Bas SBort männlich, unB

roer es richtig oerfteht, fagt Barum
Ber primat. 216er Bie SBörterBüdjer
geBen au, Bag BaneBen auch Bas Iöch=

liehe ©efdflecht üBlich ift, unB Biefes

hat fich roahrfcheintich eingefchlidjen,
toeil fonft Bie meiften SBörter auf =at

fachlich finB : gaßrilat, SJlanBat, Sit»
tat, Suptifat, galfifilat, format,
Präparat, Cegat, QuaBrat, Sleferat,
Slefultat, 3nferat u. 0. a. Sie neuefte

ßrrungenfehaft ift Bas griedjifcptatei»
nifch=„Beutfche" Selefonat. Slur roenn

es fich um männliche SBefen hanBett,
toerBen fie (natürlich) männlich 6e=

nannt: SIBoolat, StBreffat, ÄanBiBat,
SotBat unB einige anBere. 33on Ben

üBrigen einigermagen geBräuchlidjen
SBörtern auf =at ift nur eines Beim

richtigen männlichen ©efdjtecht ge»

BtieBen: Stpparat, roähienB Bei Xral»
tat mie Bei primat BaneBen auch bas

fächtiche oortommt; Bei Äonfulat (tat.
consulatus) ift Bas männliche gan3
oerfchrounBen. (23ei Salat unB Ser»

oetat hauBett es fich im „gana Befon»

Bere gölte".) Stud) Stpparat BitBet Bie

SJlehr3ahl auf =e, jene aBer, Bie

menfdjliche Sßefen Beaeichnen, auf »en :

StBoofaten. ©teicï) BeljanBelt roerBen

Bie Primaten, B. p Bie „iperrentieie",
Bie hödjftentmictelten Säugetiere.

Sag unB roeshatß man fagt: Bas
©jequatur (mit 23etonung auf a!)
im ©egenfatj au faft alten anBern SBör»

tern auf »tur, Bie meißtich finB uttB

auf Biefer ßnBung Betont merBen,

haBen mir im 1.3ap0ang in Sir. 3

(S. 44) fchon erttärt.
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nötig Sichtvermerk, der läuft nicht
Gefahr, sich lächerlich zu machen. Ma-
ximen gibt es freilich auch, aber das
ist die Mehrzahl des weiblichen Wor-
tes Maxime für Grundsatz, Regel und
wird auf der zweiten Silbe betont;
entstanden ist es aus maxima rsZula,
d, h, höchste Regel, Da die Wörter auf
-um (mit und ohne diese Endung) im
Deutschen fast ausnahmslos sächlich

sind, ist es merkwürdig, daß man im
Zürichdeutschen etwa hört: der Da-
tum.

Zwei Geschlechter, aber dabei auch

zwei Bedeutungen hat Moment (von
lat, momentum aus movimsntum
Bewegung), Wenn es etwas irgendwie
Bewegendes, Wichtiges, Gewichtiges
bezeichnet wie in der Physik „das
Moment der Kraft" und wie an-
derswo „das finanzielle" oder „das
moralische Moment" (manchmal be-

deutet es nur soviel wie „öppis"), so

ist es wie seine Kameraden sächlich.

Bezeichnet es aber die für eine ganz
kurze Bewegung, z.B. den Blick des

Auges nötige Zeitspanne oder einen

Zeitpunkt, einen Augenblick, so ist es

merkwürdigerweise männlich, wohl
das einzige männliche „Entum-Wort".
(Männliche „Ent-Wörter", wie Nefe-
rent, gibt es viele, aber sie gehen nicht
auf-entum zurück.) Warum sagen wir:
der Moment? Das Wort ist im 17.

Jahrhundert aus dem Französischen

eingedrungen, und da sein französi-
sches Geschlecht (Is momsut) dem des

schon lange in diesem Sinne gebräuch-
lichen deutschen Wortes Augenblick
nicht widersprach, ist es männlich ge-
worden oder vielmehr geblieben.

Im Geschlecht schwankt auch das
Wort Primat für Vorrang, Vor-

tritt, ursprünglich für die erste Würde
eines Primas, des obersten Erzbi-
schofs eines Reiches, inbesondere des

Papstes. Seinem Ursprung nach (lat,
primàs) ist das Wort männlich, und

wer es richtig versteht, sagt darum
der Primat, Aber die Wörterbücher
geben zu, daß daneben auch das säch-

liche Geschlecht üblich ist, und dieses

hat sich wahrscheinlich eingeschlichen,

weil sonst die meisten Wörter auf -at
sächlich sind: Fabrikat, Mandat, Dik-
tat, Duplikat, Falsifikat, Format,
Präparat, Legat, Quadrat, Referat,
Resultat, Inserat u.v.a. Die neueste

Errungenschaft ist das griechisch-latei-
nisch-„deutsche" Telefonat. Nur wenn
es sich um männliche Wesen handelt,
werden sie (natürlich) männlich be-

nannt: Advokat, Adressat, Kandidat,
Soldat und einige andere. Von den

übrigen einigermaßen gebräuchlichen
Wörtern auf -at ist nur eines beim

richtigen männlichen Geschlecht ge-
blieben: Apparat, während bei Trak-
tat wie bei Primat daneben auch das

sächliche vorkommt; bei Konsulat (lat.
oousàws) ist das männliche ganz
verschwunden. (Bei Salat und Ser-
velat handelt es sich um „ganz beson-

dere Fälle".) Auch Apparat bildet die

Mehrzahl auf -e, jene aber, die

menschliche Wesen bezeichnen, auf -en:
Advokaten. Gleich behandelt werden
die Primaten, d. h. die „Herrentiere",
die höchstentwickelten Säugetiere.

Daß und weshalb man sagt: das
Exequatur (mit Betonung auf a!)
im Gegensatz zu fast allen andern Wör-
tern auf -tur, die weiblich sind und

auf dieser Endung betont werden,
haben wir im I.Jahrgang in Nr.3
(S. 44) schon erklärt.
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